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bei Mühlenanlagen. v. Artikel. — All-gemeiner Anzeiger.

als Grundlage aller technischen Hochschulen Sittl)sens.
Eine Schrift unter. obigem Titel ist von den beiden Professoren

T. Franke und J. A. Schubert an der technischen Bildungs-
.anstalt zu Dresden (Dresden, bei B. G. Teubner) in diesen Tagen
herausgegebenworden, die das Interesse aller Technikerund Gewerb-

treibenden, auch Gelehrten sehr in Anspruchnehmen dürfte.Sie
i

ist ein neuer Ruf: das Recht der Technik zu wahren, und diesem ;

stimmen wir von Herzen bei.· Die Verfasser entwickeln mit Sach-
kenntnißdie Gründe verschiedenerMängelim technischenUnterrichts-
tvesen. Den Hauptmangel scheinen sie darin zu suchen, daß den

Schülern, die sich zu Technikern ausbilden wollen und zu dem Ende
in den verschiedenen höhernUnterrichtsanstalten eintreten, in der

Regel die- gehörigeformale Bildung abgehe, und daher jene An-

stalten zu viel mit der Vorbildung zu thun hätten,um so zu
wirken, wie gewirkt werden müssezdaher Realschulen, dann poly-
technischeSchulen, endlich Fachschulenfür besondere technischeZweige.
Die Darlegung und Beweisführung

-

der verschiedenen Anstände,
nachgewiesen am Vorhandenen und mit Bezugnahme auf die tech-
nische Bildungsanstalt in Dresden, die Forst- und landwirthschafk-E
llche Akademie in Tharaud, die Bergakademie in Freibergs, die

Ing«evieurliildungsanstattund die Militärschulein Dresden, entbehren
gewißnicht der Klarheit. Sehr überraschthat es uns aber, daß
ln dir Schilderung der technischen Lehrmittil Sachsens der Bau-

schule in Dresden, der Baugewerkenschulenin Chemnitz, Zittau,
Plnllln Und der Giwekbschulenan diesen drei Orten nicht Erwähn-
Ung geschehenist« Wir sollten doch meinen, daß diese Anstalten
höchstwichtige und segenskekchwirkende Glieder im Organismus
des technischenUnterrichkslvesens in Sachsen sind; denen wir aus

lnnlger Ueberzeugung einen heilbringenden Einfluß auf die Technik
lm Allgtmeineminsbesondere auf die gewerbliche Technik, wozu sie
auch hauptsächlichgeschaffensind- zuxrkmnndobgleich wik nicht
gerade ableugnen wollen, daßdUkchgkdßikeBewilligungvon Seiten
Des Staan für diese Schulen noch mehr gethan werden könnte,
gilhnn werden anß Und gethan werden wird, wenn erst die Bedeutung
der gewerblichenTechnik höherangeschlagenwird als seither in ihrer
Wirkung auf dle VolkswodlfahrnWir beklagen,daß die Herren
Verfasserdes in Rede stehenden Schriftchensirgend Gründe gehabt
haben, die Von uns hervorgehobenenAnstalten zu übergehen,und

doch glanben Wlk Us A» daß die Gewerbschulein Ehemnitz als

Fachschulefür den Maschinenbau—- hier die anderen Fächerunbe-

lrührt lassend, worin Vorzüglichesgeleistet wird, z. B. technische
lEhemie *) — ebenso wie die im erfreulichen Aufblühenbegriffenen

sAnstaltenin Zittau und Plauen intensiv und ertensiv auf dem

rechten Platze und in rechten Händensind. Jn Erwartung, später
einmal die Motive berührenzu können,welchedie Herren Verfasser

«
abhielten, bei Entwerfungihres Organismus für technischeBildung

i die Bau- und Gewerbeschulenaußer Acht zu lassen, geben wir die

sSchlußzusammenstellungim Entwurf. Man wird uns vielleicht
ibemerken, daß die Schulen des Entwurfs nur für Ausbildung im

, Staatsdienst seien, unbeschadet der Wirksamkeit und Wichtigkeit der

anderen technischen Schulen zum Besten des Privatdiensteo. Wir
wollen über diesen möglichenEinwurf weiter nachdenken!

ds-m- d-.-,».
M
w

Drei Hörsälealso und aus einige Jahre 500 Thlr. jährlich—-

dassind die Opfer, welche die polytechnischeSchule binnspknchh
eine Schule, deren Dasein die Richtung der Zeit, das Interesse des

Staats, der öffentlicheDienst und die neuere WissenschaftfOWMU
Der folgende Entwurf enthältdrei Abtheilungen: die Real-

schule, die polytechnischeSchule und zweeiFachschulen. Diese Fach-
schulen sind hervorgegangen aus den-Bedeurfnissenund Anforderungen-

iwelcheder praktische Dienst an die Zoglinge der technischen Bil-

Hdungsanstalt stellte, und bestanden bereits seit einiger Zeit, wenn

i auch noch nicht in dieser scharf begrenztenund erweiterten Gestaltung.
lSie haben ihren Platz in diesen Blättern namentlich dem Wunsche

zu danken, daß die Ueberzeugung Raum gewinnen möge-Wie lncht

die eine oder die andere Fachschule, zunächstdie für BWMM des

,Hochbaues, so wie für Offizieredes JngenieurwestnsUnd den Ak-

i tillerie, an dieselben sichanschließenkönnen,indem einzelneFchszeign
z. B. Entwerfen von Hochbauten,MaschinenlehkezGeodnsihbeson-
derer Lehrkräftebedürfen,wenn diese Schulen lspllrl stillenUnd

nicht bedürfen,wenn sie mit jenen in dasselbeGebnude gelegt
werden«

Hi) Wir sind in den Stand gesetzt-eine genaue Beschreibung (mit

Zeichnung)des Laboratoriums im neuen Gewerbschulgebäudein Chem-
nitz und seinen vortrefflichen Einrichtungen in diesenBlättern zU gefettnDie ed.
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I. Realschule

Zweite Klasse.
Elementare Mathematik, und zwar:

Arithmetik(Wiederholungu. Begründung
der Zahlenrechnung, Buchstabenrechnung
bis mit den Gleichungendes ersten Grades) 5 Stunden wöchentlich

Elementare Geometrie der Ebene . . . .

«

Zoologieund Botanik . . . . . . .

Geschichteund Geographie . . . . . .

Deutsche Sprache (Grammatik) . . . .

FranzösifcheSprache . . . . . . ;

GeometrischesZeichnen(Konstrukzionenaus der

elementaren Geometrie) . . . .

Freies Handzeichnen. . . . . . .

Erste Klasse.

Algebra(Potenzen, Gleichungen,des zweiten
und dritten Grabes, Logarithmen, einfache
Reihen. . . ..

Stereometrie und ebene Trigonometrie
Droguenkundeund Mineralogie
Erperimentalphysik . . . . . . . .

Geschichteund Geographie . . . . .

Deutsche Sprache (Grammatik und Styl) .

FranzöfifcheSprache . . . . . . .

GeometrischesZeichnen (bunte Manier, Tu-

schen)...........
Freies Handzeichnen. . . . . .

IIs Polytechnifche Schule.
Dritte Klasse.

Mathematik (analytifcheGeometrie der Ebene,
körperlicheTrigonometrieund Geometrie) 8 Stunden wöchentlich

TheoretischeChemie, und zwar anorganische
und organifche—- außer Repetizionen . 5
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Deutsche Sprache (Styl) . . . . 4 - -

FranzöfifcheSprache . . . . . . . 3 - -

Defkriptive Geometrie (mit Schatten u. Per-
fpektive) . . . . . . . . . . 6 - -

Freies Handzeichnen . . . . . . . . 6 - -

Zweite Klasse.

Mathematik (analytifcheGeometrie des Rau-

mes, Differenzial- und Jntegralrechnung)8

Statik und Mechanik (ohne Zuziehungder

höhernMathematik) . . - . . . .

TechnischeChemie — außerRepetizionen .

Praktisch-analytifche Arbeiten . .

. . 6——

Deutsche Sprache (Styl und Literatur) . .

FranzösifcheSprache . . . . . . .

Englifche Sprache . . . . · .

Deskriptive Geometrie (mit Aufnahme von

Bauten und Maschinen) . . . . .

Erste Klasse.
Statik Und Mechanik (mit höhererMathe-
matik)..».........8

Physik (mit hoherer Mathematik) . . 6

Geodäsie-im Sommer: prakt. Arbeiten 8—12
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im Winter: Vorträge- . . » « . 3 - -

Allgemeine.Baukunde . . . . . . . 4 - -

Situazionszeichnen . — · . . . . . 4 - -

Praktisch-analytifche Arbeiten . 4—8 - -

EnglifcheSprache . . « . . . 3 -. -

III. Fnchschulem
a) Schule für Straßen- und Wafferbau.

Erstes Jahr-.
Brückenbau mit Entwerer von Brückenbauten 10 Stunden wöchentl.
Maschinenlehre(organischerTheil) mit Ent-

werfen Von Maschinenanlagen. . . . 10 - -

Entwerfen von Hochbauten . . . .

Geodäsfe,im Winter: Vorträge . .

im Sommer: prakt. Arbeiten . . 6——12

Spezielle Chemie für Bautechniker . 4-—8

Modelliren in Holz . . . . . . 6— 12

Zweites Jahr.

Straßen-u. Wasserbau mit Entwerfen von

Bauplänen . . . . . . . · 18

Geodäsie,im Sommer prakt. Arbeiten 6—-12

Spezielle Chemie für Bautechniker . . 4——8

Allgemeines Recht und Baurecht . . . 2

Nazionalökonomie. . . . ; . . . 3

Buchführung . . . . . . . . · 2

Modelliren in Holz . . . . . . 12——18

b) Schule für Maschinenbau.
Erstes Jahr.

. 8 Stunden wöchentlich
3 -
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AllgemeineBaukunde . . . . . . . 4Stunden wöchentlich
Statik und Mechanik (mit höhererMathe-

matik)...........8 - -

Physik (mit höhererMathematik) . . . 6 - -

Maschinenlehre(organifcher Theil) und Ent-

werfen von Maschinenanlagen . . . 10 - -

Spezielle technischeChemie . . . . 4—8 - -

EnglischeSprache . . . . . . .
. 3 - -

Modelliren in Holz. .
. . . . 6—12 - -

Zweites Jahr.

Maschinenlehre(fpezielleZweige) und Ent-

werfen von Maschinenanlagen . . . 18

Entwerer von Hochbauten . . . 8

Spezietce technische Chemie . . . «.4«—8 - -

Buchführung . . . . . . . . . 2 - -

Modelliren in Holz . . . . . 12-—18 - -

Bei Anlage dieses Entwurfes ist der Anfang der Lehrkurse in

jeder der drei Abtheilungenauf den Monat Oktober jeden Jahres
gestellt worden, so daß mit dem Eintritt der Sommerferien die

jährlichenLehrkurfe ihr Ende erreichen. Diese Annahme rechtfertigt
sich dadurch, daß den Zöglingender polytechnifchenSchule und

der Fachfchulen eine Ferienzeit von wenigstens zwei Sommermo-
naten wünschenswerthist, um die AusführungenpraktischerArbei-
ten besichtigen oder bewirken zu können,und findet in der ähnli-
chen Einrichtung der Akademien zu Freiberg und Tharand ihre
Bestätigung. Es tritt allerdings dadurch ein Uebelstand für die-

jenigen Zöglingeder polytechnischenSchule auf, welche in die Berg-
akademie überzugehengedenken, weil in dem oberbergamtlichen »Re-
gulativ über die praktische Vorbereitung zum Studium auf der

Bergakademie«vom l. Juni 1842, die praktischeVorbereitungszeit
auf vier volle Monate festgestellt wird, die Zeit aber Vom Austritt
aus der polytechnifchenSchule bis zum Eintritt in die Akademie
nicht mehr als höchstensdrei Monate umfassenwürde. Wir ent-

halten uns jedoch der Vorschlägezur Beseitigungdieses Uebelstan-
des, überzeugt,daß die Verwaltungsbehördeohne fühlbareBeein-

trächtigungder verschiedenen Interessendie Mittel dazu finden werde;
nur können wir die Bemerkung nicht bergen, daß der Anfang der

Lehrkurfe in die Anfangszeit der Wintermonate zu legen Ist-Wenn

nicht eine zweimonatlicheUnterbrechungder Lehrkurfe unuberwind-
liche Nachtheile für Lehrer und Zöglingeherbeiführensoll.

Was nun die Realschule anlangt, so Verfennenwir keinen
Augenblick, daß der vorliegende Entwurf in Ruckstchksoon der

Wahr, ais des umfangee nd der Vertheilung des Lehrstoffeedas

oben bezeichneteZiel einer alfchule nicht VPllkommenerreicht.
Eine allgemeine Realschule «edochkonnten wir nicht in Vorschlag
bringen wollen, eine Rea chule,»we·lchedie gemeinsame Bildung
aller der Jünglingebezwecke,die M trgend einen Beruf, außerhalb
der Grenzen der Fakultätsstudiengelegen,überzugehengedenken, und

welche in der Allgemeinheitder Idee, so wie in Vergleich zu den

bestehenden besten ihrer Art allen gerechtenAnforderungenentspreche.
Wir befanden uns vielmehr in der Lage, mit Ausschluß jeder an-

dern Rücksicht,nur für diejenigenJünglinge,welche den mehrfach
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erwähntenFachstudiensich zu widmen gewillt, ihre allgemeineVor-

bildung aber in dem Gymnasium zu suchen gehindert sind, eine

Bahn zu zeichnen, auf welcher sie das Ziel dieser allgemeinen, gei-
stigen und sittlichenBildung erreichen könnten,welche die künftige
Laufbahn der Wissenschaftund die Stellung im Leben mit Noth-
wendigkeit fordern, zugleich aber die Grenzen nach Maaßgabe des,·
namentlich einzelnen Berufszweigen,vorgezeichnetenlangen Weges
und des Bedürfnissesderjenigen Jünglingeabzustecken, welche für
einen zwar technischen,aber beschränktereWissenschaftbeanspruchen-
den Lebensberufsich entschieden oder zu entscheidenhaben. Nächst-
dem hat die Wahl und die Vertheilung des Lehrstoffesder über-

zeugende Gedanke geleitet, daß eine möglicheGleichheitder Bildungs-
stufe.und der Bildungsmittel derjenigen Zöglingeerzielt werden

müsse,welche in den Klassen der polytechnischenSchule zusammen-
treffen, und entweder ihren Weg durch die vorgeschlageneRealschule
gewandelt, oder in fremden Lehranstalten, in Gymnasien, Realschu-
len anderer Orte oder in höherenBürgerschulenihre Vorbildung
gewonnen haben.

Die Anlage der polytechnischen Schule ist auf folgende
Grundsätzegebaut:

l) Die einzelnen Lehrzweigefind von dem Lehrer in streng
wissenschaftlicherForm darzustellen und vom Zöglingin möglichster
Klarheit aufzufassen,damit das großeZiel erreicht werde, den Zög-
ling nicht nur mit derjenigen Stoffbildung auszurüsten,welche die

Fachstudien nothwendig bedingen, sondern zugleich mit der die Wis-
senschaft durchdringendenEinsicht zu begaben, welche ihn über die

Grenzen der Schule hinaus in das Berufsleben begleitet, und ihn
besähige,die Erscheinungenseiner Umgebung nach den ewig walten-

den Gesetzender Natur zu beurtheilen und seinen Zwecken zu un-

terwerfen.
2) In dieser Bildungsstufe ist die allgemeineBildung, na-

mentlich in den neuern Sprachen, fortzusetzenund zu erweitern,
und hierbei auf den Zweck der Schule möglichstRücksichtzu
nehmen-

3) Die Lehrzweige derselben Klasse sind im Allgemeinen für
jeden Zöglingbindend, in welche Fachschule auch immer er zu tre-

ten gedenkezdie Naturwissenschaften,weil der innere Zusammen-
hang derselben eine gleichmäßigeKenntniß jedes Zweigesvoraus-

selzt, wenn jeder einzelne im wahren Lichte aufgefaßtwerden soll,
die Mathematik und das Zeichnen, weil einige Zweigeder Natur-

wissenschaftenohne mathematische Anschauung und ohne bildliche
Darstellung nur mangelhaft erkannt, und die Sprachen, weil mit

ihrer Hülfe nicht nur fremde Anschauungsweisenaufgefaßt,und die

eignen-dargestellt,sondern und vielmehr die sittlichen Wahrheiten
der Volker, welEheden Menschen über das Alltagsleben erheben,
erlangt werden konnen. Es ist zwar bekannt, daß einige polytech-
nifche Schulen in Deutschland, wie die Schulen zu Wien, Prag
und Hannover, nur diejenigenLehrzweigefür bindend oder obligat
erklären,ohne welche der ausübende Techniker fast zum Handlan-
get herabsinkenwürde; für den Baumeister, z. B. nur reine Ma-
thematik, Feldmessen,Physik, höchstensdazu Statik: unsere Ansicht
a·ber-seit PjelenJahren von der technischenAnstalt vertreten, ist an

einer langtabrigenErfahrunggereist, welche, wenn dieser enge Raum
es verstntteke-Vielfacheund schlagendeBeweise für ihre Richtigkeit
zu liefern im Stande wäre.

4) Der Lehkstofsist dergestalt in die einzelnen Klassen zu

Vertheilen, daß an 1eder derselben aus der Uebertritt in die eine

oder die andere FachschUke-je nach dem geringeren oder größeren
Maaße der Anforderungen dekselben an ihre Zöglinge,geschehen
kann- ohne für diesen Zweck zU Wenig oder zu viel zu bieten.

Nachdiesem Grundsatze kann der Zögling von der dritten Klasse
m diedestakademigvon der zweiten Klasse in die Bergakademie,
in die Artilleriefchuleund in die Maschinenbauschuleübergehen.
Der «All8emeinePlan der Akademie für Forst- und Landwirthe
zu Tharand« vom 5. Februar 1846 setzt zwar sowol in mate-

rieller- als formellekRücksichtals Bedingung zur Aufnahme eine

Vorbildung cfest,welcher die erste Klasseder Realschule dieses Ent-

Wkaes GeNUSeleistet; indessenwird es dieserAkademie mehr als

wünschenswerthfür ihre Fachstudienerscheinen,wenn ihre Zöglinge
mit der Reife zUV zweiten PolytechnischenKlasse eine solcheBe-

kanntschaftmit Ver Mathematik- mit den Naturwissenschastenund

mit dem Zeichnenbesitzen, daß auf diese breitere Grundlage ein

vollständigeresStudium der Fach-Wissenschasten aufgebaut wer-

den kanm

5),Sie hat den Anfang der exakten Wissenschaftenda anzu-

fassen, wo andere Lehranstalten,z. B. Gymnafien,Real- und hö-
here Burgerschulen ihre Kurse schließen,sie setzt daher die Kennt-

niß der Mathematik bis mit den Logarithmen, den Gleichungen
zweiten und dritten Grabes, und mit der ebenen Trigonometrie,
die Naturgeschichte, Physik, sowie die Anfängeim freien Hand-
und geometrischenZeichnen voraus.

Rücksichtlichder zwei Fachschulen für den Straßen- und

Wasserbau und für den Maschinenbau ist der oben ausge-
sprocheneGrundsatz festgehaltenworden, daß sie die doppelte Auf-
gabe zu lösenhabe, einerseits die Fach-Wissenschaftenauf den Grund
der Wissenschaftder polytechnischenSchule zu errichten, anderseits
den Uebergang von der Schule in den praktischenBeruf anzubah-
nen. Nur sei noch den Bemerkungen der Raum gestattet:

l) daß die Schule für den Straßen- und Wasserbau an die

erste, die Schule für den Maschinenbau an die zweite polytech-
nifche Klasse sich anschließt, und daß den Zöglingendes Maschi-
nenbaues, die in dieser zweiten Klasse sich befinden, gestattet ist,
statt an der höhernMathematik, an einzelnenZweigendes ersten
Jahres der MaschinenbauschuleTheil zu nehmen, da die Zöglinge
dieser Schule überhauptnach Vollendung ihres wissenschaftlichen
Kursus und zufolge der bestehendenVerfassung der technischenBil-

dungsanstalt einen einjährigenpraktischenKurs in den Verschiedenen
Zweigen des Maschinenbaues zu besuchen haben-

2) Daß diejenigen Lehrzweige, welche im Lehrplane beider

Fachschulen aufgeführtfind, für die Zöglingederselben gemeinsam
abgehandelt werden. Es nehmen z. B. die Zöglingeder Maschi-
nenbauschulezugleichmit denen der ersten polytechnischenKlasse an

den Vorträgenüber allgemeine Baukunde, Statik und Mechanik,
Physik, englische Sprache, und wieder mit denen der Straßen- und

Wasserbauschule an den Vorträgen über den organischen Theil der

Maschinenlehre und über Buchführung,· sowie an dem Entwerfen
von Hochbauten, an den Arbeiten im chemischenLaboratorium und
am Modelliren in Holz, gemeinsamenAntheil.

Hierin liegt zugleich der Grund, warum die eine oder an-

dere Fachschulean diese zwei Schulen sich anschließenkann, bei

dem geringsten Aufwand von Geldmitteln, wie wir be-

reits oben bemerkten, zunächstund besonders eine Fachschulefür
Beamtete des Hochbaues. Das Interesse des Staates ver-

langt solche Beamtete; diese Männer aber bedürfeneiner gründli-
cheren und umfassenderenFachbildung, als die Zimmer-, Maurer-
und Baumeister- weil sie die Bauten der letztern zu beaufsichtigen
und zu beurtheilen haben. Die Zöglingedieser Fachschulewürden
nun an den Vorträgenund Arbeiten der Geodäsie,der allgemeinen
Baukunde und des Entwerfens von Bauplänen,der Maschinen-
lehre und des Entwerfens von -Maschinenanlagen, der Geognosie,
Buchführungund des Modellirens in Holz mit denen der zwei vor-

handenen FachschulenAntheil nehmen können, ohne einen Geldauf-
wand von Seiten der Schule zu veranlassenz und es bedürftenur

der Erweiterungdes Entwerfens von Bauplänen,eines Vortrages
über Geschichteder Baukunst und über Veranschlagungder Bau-

ten, um den Lehrkreis dieser dritten Fachschulezu vervollständigen.
Wir legen hiermit unsern Entwurf einer polytechnischenSchule

den Verwaltungsbehördenund allen Sachkennern zur Prüfung vor,

mit dem lebhaften Wunsche, daß zahlreiche Stimmen über die hock-
wichtigeFrage unserer sächsischenFachschucensich aussprechenmo-

gen, damit nicht nach fremden Mustern allein, sondernund viel-

mehr nach den eigenthümlichenVerhältnissenunsers Baterlandes
die Frage der Entscheidungentgegen geführt,und nicht durch ein-

seitige Ansichtenund Auffassungsweisenauch einseitige Folgen für
lange Jahre hinaus erzielt werden. Zugleich finden Wir eine gün-
stige Aussicht für das gefammte Schulwesen sowol- wie für die

organischeEinrichtung und gegenseitigeStellungder FnchschUkeU
darin, daß von Seiten der obersten Behorde eine Unterordnung
aller Schulen des Landes unter ein einziges Ministeriumbeabsich-
tigt wird, und geben uns gern der- Hoffnung hin, daß die poly-
technische,wie die Fachschulen eine freie und selbstständigeVerlas-
sung erhalten werden, welche die Blüte derselben vor dem schad-



lichen Einflusse eines langweiligen Instanzenzuges einerseits,und
einer hochgestelltenDirektorialgewalt anderseits zu schutzenvermoge.

i Parallelen
behufs der Wahl von Wasserwerkeu

bei Mühlenanlagen.
Von Eduard Haenel, Ingenieur.

(Fortsetzung aus Nr. 35.)
«

V

Verhalten gegen das Verftopfen der Ionval’schen
Turbine in einem gegebenen Falle.

Wenn ich nun ausführlichdargethan zu haben glaube, daß
im Allgemeinen von den Turbinen die Jonval’schen dem Ver-

stopfen durch feste Körper am wenigsten ausgesetzt sind, so soll
in Folgendem noch speziell für einen gegebenen Fall nachgewiesen
werden, in wie weit eine Verstopfung eintreten kann, und ob der

Grad derselben von solchem Belang ist, daß aus diesem Grunde
die Anlage von Turbinen unräthlicherscheint. Um bei dieser Un-

tersuchung eine Basis zu haben, wollen wir die wesentlichen me-

chanischenVerhältnisseeiner für eine Mühlenanlagebestimmte Tur-
bine beispielsweiseaufstellen, die mehr oder weniger Einfluß auf
das Verstopfen haben.

Bei den zum Betriebe der Mühlsteineanzuwendenden Tur-
binen beträgt der kleinste Querschnitt zwischen je zwei Leitschaufeln
31,5 El« bei 9« Breite und Zä«normaler Entfernung oder Weite,
der kleinste Querschnitt zwischen je zwei Druckschaufeln beträgt
27 D« bei 9« Breite und 3« normaler Entfernung oder Weite.

Hieraus geht hervor, daß vor der Turbine ein Rechen von 2« lichter
Weite zulässigist, und man kann mit Bestimmtheit annehmen,
daß Gegenstände,die durch diesen Rechen gehen, auch durch die

Turbine gehen, ohne die geringsteStörung zu verursachen, da

deren kleinste Querschnittsdimensionen resp. 1,75 und 1,5 mal

größersind,. als die kleinste Oeffnung im Rechen, zumal da, wie

schon gesagt, sonst alle Verhältnissedie günstigstenfür den Durch-
gang von Laub ec. bei den von mir proponirten Turbinen sind.
Der Hauptrechen vor dem Turbinenwasserbassinist zu Z« lichter
Weite zwischen den Stäben anzunehmen, eine Dimension, die erst
der kleinsten Querschnittsdimension der Turbine gleichkommt. Bei
der somit festgestelltenWeite des Rechens ist selbst bei starkem
Laubfall kein schädlichesVerstopsen denkbar, und wird die etwa

nöthig werdende Nachhülfe keinen größerenKosten- und Zeitauf-
wand erfordern, als bei gewöhnlichenWasserrädern,um so mehr
nicht wenn man, was wohl zu berücksichtigenist, die Menge des Be-

triebswassers mit in Anschlag bringt, welche bei Turbinen um die

Hälfte kleiner ausfällt, als bei Anwendung von Pansterrädern,
denn mit der Menge des Betriebswassers, was durch einen Re-
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chen geht, wächstnatürlichauch (unter den nämlichen Verhält-
nissen) die Versetzung desselbendurch fremdartige Körper. Aber
auch die Lage des Rechens gegen die Richtung des Stromes, so
wie dessenTotalquerschnitt hat Einfluß auf das Versetzendesselben.
Am größtenwird das Verstopfen eines Rechens sein, wenn der-

selbe rechtwinklig gegen die Richtung des Stromes gestellt wird-
weil dann alle Körper sich gegen denselben legen werden. Am we-

igsten wird in einer gewissenZeit eine Versetzungdes Rechens
nachtheilig sein, wenn dessen Totalquerschnitt hinlänglichgroß ist,
um, selbst bei einer parziellen Verstopsung desselben, das nöthige
«Wasserimmer noch mit einer mäßigenGeschwindigkeithindurch
zu lassen; und die Verstopfung wird um so geringer ausfallen,
je mehr der Rechen parallel zur Richtung des Stromes gestellt
ist, weil dann die verstopfendenKörper mehr an demselben vorbei-

gkeiten werden; eben so wird eine parzielle Verstopfung um so
nachtheiliger sein, je kleiner der Totalquerschnitt des Rechens ist,
da dann das Wasser vor dem Rechen aufstauen wird, um eine

gewisseGefällhöhezu erzeugen, damit das Betriebswasser durch
den Rechen geht, welche Gefällhöheaber für die Motoren verloren

geht. Nun steht aber in Bezug auf den gewähltenFall der

HAUPMchEUVor Dem Wassekbussin,wovon alles Betriebswasser
abgeleitet wird, unter einem Winkel von 45 Grad gegen die Rich-
tung des Stromes, und dient für die Turbine zu Richtung dessel-
ben; und sind die Totalquerschnitte dieser Rechen so, daß bei ge-

reinigtem Rechen das Betriebswassernur mit zirka l,5« per Se-

kunde durch denselben fließt, und daß somit das Wasser erst eine

Geschwindigkeitvon 3« per Sekunde anzunehmen braucht, um in

gehörigerMenge zu den Motoren zu gelangen, selbst wenn der Re-

chen halb verstopft ist. Zur Erzielung einer Mehrgeschwindigkeit
von 1,5« ist aber eine so unbedeutende Druckhöhe aufzuwenden,
daß dieselbe gar nicht in Betracht zu ziehen ist« Nach allem-

diesem glaube ich bestimmt behaupten zu können, daß man aus

Besorgnißfür das Verstopfen der Turbinen, oder deshalb, daßbei-

weitem mehr AufmerksamkeitSeiten des Arbeiterpersonalsaufge-
wendet werden muß, um dem Versetzen der Rechen entgegen-
zuarbeiten, die Anwendung von Turbinen nicht zu verwerfen nöthig
hat, sondern in Betracht ihrer vielen Vorzüge nur zu empfehlen ist.

Jch hätte mich bei Beleuchtung des sub 3. berührtenUebel-

standes der Turbinen kurz fassenkönnen, wenn ich auf sogenannte
Rechenfluder is) Bezug genommen hätte. Inzwischen sah ich davon

ab, um zu beweisen, daß das von mir vorgeschlageneTurbinen-

system auch in dieser Beziehung das beste ist und man bei dessen
Anwendung füglichvon komplizirteren Vorrichtungen und Schuh-
maaßregeln absehen kann, ohne eine Störung des Ganges der

Turbinen befürchtenzu müssen.

CÅ"·)Ein solches ist neuerlich von Herrn MühlenbaumeisterHedrich
in Glauchau konstruirt worden; und verweisen wir Betherxtgte un deu-

selben, so wie wir dessen Werkstatt zur Ausführung Vvu Muhleuaulagen
bestens empfehlen.
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